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Otf Ullt* ^>l(b
ïïr.2 • 1913 £in Blatt für tjeirnatlidie Flrt unb Kunft mit „Berner tDodjendjronik'

• • öebruckt unb nerlegt oon ber Bud)brud?erei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern •
11. Januar

° IDieberketjr. ° °
Don öeorges Kueffer.

ine Seele fchritt in ftiller Pacht

Durch die leeren Gaffen einer tPenfchenftadt,
Wo fie ibre 3ugend zugebracht,
Wo man fie mit £eid und Sang beftattet bat.

Wunderbar erglänzt' ibr Goldgefcbmeid,
Wenn fie manchmal durcb ein Büfcbel IPondlicbt fcbritt;
Blätternd gitterte ibr Seidenkleid,
Wenn Eaternenfcbimmer daran niederglitt.

bob fie zu den Benftern ibr Geficht,

Dacbt' fie: „Binter federn webt ein Boffnungstraum. —
„Ift Geburt bier?" fragt fie, glomm ein £id)t,
„Oder wacht's üielleicht bei einem Cotenbaum?

„3ungem £eben weih' icb ein Gebet,

Dab es fchwelle in herzinniger £iebesglut!
Doch den Wandrer, der oon dannen gebt,
Brag' icb, ob das lebte Grdoerlangen rubt.

Könnte fein, daft ein Wunfcb ineiterbiübt "
ünd fie fcbwankt' zum Kirchhof, fucbt' ein leeres Grab,
Habm das Goldgefcbmeid, und wandersmüd
£ieft fie's rubig mit dem Seidenkleid binab.

„Gläubig trug icb bin dies Grdgewand!
Zu erinnrungsfthwer und ftaubig angetan,
Streif icb wieder ab das Boffnungspfand."
£äcbelt' loelterlöft, erblindet' und zerrann.

Bans Dierlamms Cebrzeit.
Don Bemann Beffe- 2.

Sie trat ju iljm ^tnein, flaute fict) in bem £ocf)e um,
neftte itjren Zeigefinger unb töfchte itjm feine Äreibc^abten aug.

„fpatt!" rief er. „SSag maebft bu?"
„Sannft bn nidjt fo biet im Äopf behalten?"
„Sßoju, roenn eg Äreibe gibt? 3eftt ntufj ich atteg noch

einmal burchzätjten."

„0 je! ©oll id) helfen?"
„3a, gern."
„Sag glaub' ich bir, aber ich hat>' anbreg Zu tun."
„2Sag benn? SDtan merft menig babon."

„@o? 3e|t mirb er auf einmal grob, ßannft bu nicht
auch ein biftdjen nett fein?"

„3a, roenn bu mir jeigft roie man'g macht."
©ie lächelte, trat bietjt ju ihm, fuhr ihm mit ihrer trotten,

roarmen §attb überg §aar, ftreidjette feine SBange unb fah
ihm nahe unb immer fäcbetnb in bie 2tugen. 3^m roar fo
etroag noch nie gefcheljen unb eg tourbe ihm beftommen unb
fchtoinblig.

„93ift ein netter Ëert, ein lieber," fagte fie.

Sr rootlte fagen: „Unb bu auch." Slber er brachte Oor

§erjf(opfen fein iffiort hcraug. Sr hielt ihre §anb unb
brüefte fie.

„3lu, nicht fo feft!" rief fie teife. „Sie Stöger tun einem

ja roet)."

Sa fagte er: „SSerjeih-" Sie aber tegte für einen furjen
ütugenbtid ihren ßopf mit bem btonben, bictjten £>aar auf
feine ©cfjufter unb fchaute järtlidj fdjmeidjetnb ju ihm auf.
Sann tacijte fie roieber mit ihrer roarmen, tiefen ©timme,
niefte ihm freuublicf) unb unbefangen ju unb tief babon. Sttg

er bor bie Sür trat, ihr nachjufetjen, roar fie fefton ber»

fdjrounben.
§ang blieb noch tauge zroifefjen feinen Sifenftangen. 2tn=

fangg roar er fo berroirrt unb heifi unb befangen, bah er

nidjtg benfen fonnte unb falber atmenb bor fict) h<n ftierte.
93atb aber roar er über bag tftnroeg, unb nun fam eine er»

ftaunte, unbänbige greube über ihn. Sin Slbenteuer! Sin

^ ^

vrt^ unb Mil?
Nf.2 - 1913 ein stlatt für heimatliche fftt und Kunst mit „sterner Ivochenchronik'

- - öedmckt und oeNegt von der Luchdruckerei lulez Werder, 5pitg>gssse 24, Lern -
11. lanuar

° lviederketir. ° °
von Seorges Kueffer.

Line Zeele schritt in stiller Nacht

Durch clie leeren 6assen einer Menschenstaät,
>Vo sie ihre Zugenü Zugebracht,
>Vo man sie mit Leicl un ci 5ang bestattet hat.

Wunäerbar erglänzt' ihr Solägeschmeiü,
Mnn sie manchmal üurch ein küschei lvoncüicht schritt:
Siatternci glitzerte ihr Zeiàkleicl.
Mnn Laternenschimmer claran nieclergütt.

hob sie 2N äen Fenstern ihr Sesicht,

Dacht' sie: „hinter seciern webt ein hoffnungstraum.
„ist Seburt hier?" fragt ste, glomm ein Licht,
„Ocker wacht's vielleicht bei einem üotenbaum?

„Zungem Leben weih' ich ein öebet,
Daß es schwelle in herzinniger Liebesglut!
Doch clen >Vanclrer, cler von clannen geht,
Frag' ich, ob clas letzte Krclverlangen ruht.

Könnte sein, ckaß ein Wunsch weiterbiüht "
Uncl sie schwankt' ?um Kirchhof, sucht' ein leeres 6rab,
Nahm clas 6oiclgeschmeicl, uncl wanclersmücl
Ließ sie's ruhig mit clem Zeickenkleick hinab.

„hiäubig trug ich hin clies Erckgewanck!

In erinnrungsschwer uncl staubig angetan,
5treif ich wiecler ab clas hoffnungspsanä."
Lächelt' weiterlöst, erblinclet' uncl verrann.

Hans Vierlamms Lehrzeit.
von Hermann Hesse. 2.

Sie trat zu ihm hinein, schaute sich in dem Loche um,
netzte ihren Zeigefinger und löschte ihm seine Kreidezahlen aus.

„Halt!" rief er. „Was machst du?"
„Kannst du nicht so viel im Kopf behalten?"
„Wozu, wenn es Kreide gibt? Jetzt muß ich alles noch

einmal durchzählen."
„O je! Soll ich helfen?"
„Ja, gern."
„Das glaub' ich dir, aber ich hab' andres zu tun."
„Was denn? Man merkt wenig davon."

„So? Jetzt wird er auf einmal grob. Kannst du nicht
auch ein bißchen nett sein?"

„Ja, wenn du mir zeigst wie man's macht."
Sie lächelte, trat dicht zu ihm, fuhr ihm mit ihrer vollen,

warmen Hand übers Haar, streichelte seine Wange und sah

ihm nahe und immer lächelnd in die Augen. Ihm war so

etwas noch nie geschehen und es wurde ihm beklommen und
schwindlig.

„Bist ein netter Kerl, ein lieber," sagte sie.

Er wollte sagen: „Und du auch." Aber er brachte vor
Herzklopfen kein Wort heraus. Er hielt ihre Hand und
drückte sie.

„Au, nicht so fest!" rief sie leise. „Die Finger tun einem

ja weh."
Da sagte er: „Verzeih." Sie aber legte für einen kurzen

Augenblick ihren Kopf mit dem blonden, dichten Haar auf
seine Schulter und schaute zärtlich schmeichelnd zu ihm auf.
Dann lachte sie wieder mit ihrer warmen, tiefen Stimme,
nickte ihm freundlich und unbefangen zu und lief davon. Als
er vor die Tür trat, ihr nachzusehen, war sie schon ver-

schwanden.

Hans blieb noch lange zwischen seinen Eisenstangen. An-
fangs war er so verwirrt und heiß und befangen, daß er

nichts denken konnte und schwer atmend vor sich hin stierte.

Bald aber war er über das hinweg, und nun kam eine er-

staunte, unbändige Freude über ihn. Ein Abenteuer! Ein


	Wiederkehr

